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Sonnabend den 25. November. 
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Inland. 
Berlin, den 23. Rovbr. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hof⸗Buchdrucker Albert Hänel zu Magdeburg die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des ihm verliehenen Verdienſt⸗Kreuzes vom Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen 


Hausorden zu ertheilen. 


ED Pofen, den 23. Nov. Die Gazeta polska erweitert ihr Bühnen-Res 
pertorium. Während fie bisher ſchaudererregende, herzbeklemmende Spektakel: 


Stücke unter mimiſch⸗plaſtiſcher Darſtellung preußiſcher und deutſcher Tyrannei 


in allen Dimenſtonen aufführte, während ihr Orcheſter ſich mit Variationen 
über: „Noch iſt Polen nicht verloren,“ — „Ha! Verräther, falle nieder, — 
„Es wird ja nicht immer fo bleiben“ n. ſ. w. begnügte, — läht dieſe Stiefſchwe⸗ 
ſter der Geſchichts⸗Muſe in einem Artikel vom 18. November über die Berliner⸗ 
Steuerverweigerung Spuren verſtändiger Reflexion durchblicken, und wendet 
ſich in ihrer Ro. 201. der witzigen heitern Komik zu. Wir beziehen uns auf 


nachſtehenden Artikel vom 20. November, der ſich allerdings in der „ſchönen 


Sprache von Ok“ noch bei weitem beſſer ausnimmt, als in dem „nur der Uns 
gerechtigkeit und dem Völkerverbrechen dienenden“ Deutſch: 
„Die Frankfurter beeilen ſich, unter den ſchützenden Fittichen Brandenburg's 
die Civiliſation und die Helden⸗Miſſion Deutſchlands durch Abſteckung der 
Grenzen dieſes berühmten Reiches auf polniſcher (2) Erde auszuführen. Da 
it nun irgend ein ſchwäbiſcher oder heſſiſcher General zugleich mit dem bes 
kannten Major Vogts⸗Rheetz hier angekommen. Jener General konnte 
die Gelegenheit, Siegeslorbeeren zu ſammeln am Rhein nicht abwarten, und 
deshalb eilt er darnach in edlem Feuer zur Warthe. Es darf nicht bezweifelt 
werden, daß, wie Boleslaus durch das Errichten ſlawiſcher Grenzſäulen in 
der Oſſa und Saale den Namen „des Großen“ und „des Kühnen“ errungen, 
ſo auch jenem General mindeſtens der Großfeldherrnſtab des deutſchen Reiches 
dafür werden wird, daß er deſſen Grenzen bis gegen Schwerſenz hin ausge⸗ 
dehnt. Herr Rheetz erhält wahrſcheinlich den kleinen Feldherrnſtab. — Ein 
naiver Leſer fragt vielleicht: „Werden fle denn auch ihre Grenzen in Böhmen, 
Venedig, Holfiein, Elſaß und Liefland abſtecken?“ — O pfui! wer hätte das 
geſehen, daß man ſich mit einem Mächtigeren um die Grenzen ſtreitet? In 
Oeſterreich könnte Windiſchgrätz noch einen unvorſichtigen Kommiſſarius 
erſchießen laſſen, die däniſche Grenze heißt der Verſtand gelegenerer Zeit 
vorzubehalten, und vom Elſaß und Liefland zu ſprechen erſcheint nicht einmal 
paſſend, denn dort find Stärkere. k 
Man ſagt — wir wollen das Gerücht indeß nicht verbürgen — (in der 
That! die Gazeta polska übertrifft ſich ſelbſt!) auf dem Platze des Monu⸗ 
ments Boleslaus und Mieczyslaus, ſoll ein koloſſales Denkmal den 
beiden heutigen Helden errichtet werden, welche ſo unerſchrocken die deutſchen 


Grenzen vorrücken, und die geſchichtliche Miſſton Deutſchlands erfüllen. Das 


Modell zu dem Denkmal iſt Herrn Hepke (!) übertragen, und das Erz zum 
Guſſe werden die Kanonen liefern, welche in dem letzten Feldzuge den Polen 
abgenommen find. Natürlich werden die Stelle des Schwertes und Kreuzes 
angemeſſenere, mit den jetzigen Anſichten von Civiliſation und Fortſchriit mehr 
übereinſtimmende Attribute einnehmen; man hat vorgeſchlagen, dieſe veraltes 
ten Symbole durch einen Zirkel und ein Shreppnel zu erſetzen.“ 

So die Gazeta polska. 


© Miecszkow, 21. Nov. Schon oft haben wir Ortſchaften gefunden, 
wo Ihre Zeitung höchſtens dem Namen nach gekannt iſt, und wir wollen Ihnen 
3: B. nur das Städtchen Zerkow nennen, wo eine nicht kleine Zahl von chriſtlichen 
und jüdiſchen deutſchen Einwohnern, unter denen ſogar 6 Beamte, nicht einmal 
zuſammentreten, um Ihr Blatt, das doch unftreitig in der jetzigen Zeit für uns 
das meiſte Intereſſe hat, zu halten; doch finden wir das erklärlich, und trifft 
nach unferer Anſicht, wenigſtens für dieſen Theil der Provinz, ein großer, wenn 
nicht gar der größte Theil der Schuld, die mangelhafte Poſtverbindung. Denn 
würde zum Beiſpiel die Poſt nach Pleſchen erſt um 8 Uhr Morgens in Poſen 
wedelt ſo könnte die am Morgen ausgegebene Zeitung noch mit befördert 
en 8 erhielten dann die Berliner Nachrichten um einen halben Tag 
ſcüher als durch die Breslauer Zeitungen. So aber bleibt die Zeitung volle 20 
Stunden 25 Poſen liegen, und es iſt erklärlich, daß Jeder ſich für die Breslauer 
Zeitungen entſchedet. — Auch dem Kaufmann käme eine Aenderung des Poſt⸗ 
ganges ſchr zu Gute; denn während er jetzt drei Tage braucht, außerdem noch 
zwei Nächte in Poſen übernachten muß, wenn er von Pleſchen nach Pofen reift, 
würde er, wenn die Poſt in Poſen und Pleſchen Abends abgefertigt würde, nur 
einen Tag und zwei Nächte gebrauchen. So viel wir wiſſen, find ſchon früher 
Schritte um Abänderung dieſes Mißverhältniſſes geſchehen, doch vergebens. Da 
indeß die Poſteinrichtung zur Bequemlichkeit des Publikums da iſt, ſo dürſte die 
ſtbehörde nicht Anſtand nehmen, diefem Wunſche nachzukommen, umſomehr 
bringelälung deſſelben dem ganzen Schrodaer und Pleſchner Kreiſe Vortheil 
würde. 
hat unsere geln, den 21. Nov. Die Deputation der vier rheiniſchen Städte 
bat ſich eniſchheang auf ihr vermitteindee Auftreten nicht gesechtfertigt; If 
ferungen, welche dauf die Seile des Königl. Parlaments geſtellt. Die Aeu⸗ 
gen, welche bon dieſen Deputirten im Miniſterium in Gegenwart eines 
Abgeordneten geſchehen x iche Beſorgniſſe ü b N 
f H find, könnten ernſtliche Beſorgniſſe über die Stimmung 
der Rheinprovinz erwecken, wenn wir nicht annehmen müßten, daß die entſchie⸗ 
dene Parteiſtellung, welche jene Herren eingenommen haben, fie ſchwärzer 
tee ee Bieberige Haltung und der Charakter der Rheinländer 
s rechtfertigen. Namentlich anne iu 
> Bea gilt dies von der Befürchtung, welche ſie ausge⸗ 
ſprochen haben ſollen, daß, bei einem etwaigen Kriege zwiſchen Frankreich und 
Hautſten in mige Folge der Wahl Sous Br oleon’s, die Rheinprovinz 
leicht ſchwankend werden könne, ob ſte der deutſ chen 1 c ſich anſchließen folle. 
Nach unſerer Kenntniß der Rheinprovinz glauben wir, eine ſolche Befürchtung 
entüipieben: abmaiſen an müſſen, Zu jener Zeit, als man in den freieren Inſii⸗ 
ullonen dieſer Provinz nur die gefährlichen und anſteckenden Reste einer repo⸗ 


1848. 


lutionairen Geſetzgebung zu ſehr gewohnt war, mochte die Täuſchung, daß dies 
Rheinland franzöſiſche Sympathieen hege, leichter Eingang ſinden. Dieſe un⸗ 
glückliche Täuſchung erklärt manchen Mißgriff des früheren Regierungsſyſtems 
in jener Kernprovinz des preußiſchen Staates, erklärt die Entfremdung zwiſchen 
der Rheinprovinz und den alten Landen, welche zum Heil des geſammten Va⸗ 


eitung. 


terlandes jetzt dem gleichen Streben nach einer freien, volksthümlichen und ein⸗ 


heitlichen Verfaſſung gewichen iſt. Heute wird man uns mit demſelben Ge⸗ 
ſpenſt nicht mehr ſchrecken können. Wenn irgend ein Land deutſch geſtimm 
iſt, — fo iſt es Rheinland. Die Geſchichte ſteht nicht fill; — im Jahr 1848 
würde ſelbſt ein Clſaß und ein Lothringen ſich dem Sieger Frankreichs nicht un⸗ 
terworfen haben. — b 5 > 0 
Von allen Seiten, namentlich von den größern Grundbeſitzern werden der 
Regierung bedeutende Summen Geld und Naturalien für die Truppenverpfle⸗ 
gung zur Oispoſttion geſtellt. Viele Väter führen ihre Söhne, die noch nicht 
das militairpflichtige Alter haben, jetzt ſchon den Fahnen zu. Einer der bedeu⸗ 
tendſten Gutsbeſiter der Mark ließ geſtern 3 feiner Söhne, von denen der jüngſte 
erſt 16 Jahr alt, freiwillig eintreten. Es zeigt ſich von allen Seiten eine Be⸗ 
reitwilligkeit zu Opfern, die Zeugniß giebt, daß man die Gefahren, in welchen 
das Vaterland ſchwebt, wohl erkennt. — f Pelle 
Die von der Rechten und dem rechten Centrum nach Frankfurt abgeſende⸗ 
ten Deputirten ſenden fortwährend befriedigende Berichte über ihre Aufnahme 
und den Erfolg ihrer Wirkſamkeit. Sie haben dem Ausſchuß für die preußi⸗ 
ſchen Verhältniſſe ein klares Bild von den hieſtgen Zuſtänden geben können. 
Wir erhalten zugleich die Gewißheit, daß die Majorität in Frankfurt alle Kräfte 
aufbieten wird, um das Verfaſſungswerk für Deutſchland binnen 3 bis 4 Wo⸗ 
chen zu vollenden. Es wird alsdann ſofort zur definitiven Einſetzung der Cen⸗ 
tralgewalt geſchriiten und jo das Friedenswerk auf der dauernd ſten Grundlage 
befeſtigt werden. f ne - 
Eine Adreſſe des Richter-Collegiums und der Anwälte zu Dortmund er⸗ 
kennt ſowohl das Recht der Krone zur Verlegung der National⸗Verſammlung, 
als auch die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel an. Unter den Gründen heißt 
es unter andern: „daß für vereinbarende Theile es ein weſentliches Erforderniß 
ſei, nicht im Zuſtande der Unfreiheit bei ihren Berathungen und Beſchlußnah⸗ 
men zu ſein, — daß weder die Behörden des Staats noch die Bürgerwehr 
Berlin's, noch auch die National-Verſammlung die Macht an den Tag gelegt 
haben, dieſen Zuſtand der Unfreiheiheit der Verſammlung zu beſeitigen, — daß 
es deshalb im Intereſſe des ganzen Landes die heiligſte Pflicht der Krone war 
ſolche Mittel zu ergreifen, die es jedem Abgeordneten möglich machen, bei den 
Verhandlungen ſeiner innerſten Ueberzeugung nach ſich auszuſprechen und zu 
ſtimmen, und die ihn gegen jeden Terrorismus ſchützen, — daß der Schutz der 
National-Verſammlung durch die Macht der Bajonette, als eben fo fehr die 
Würde und Freiheit einer ſolchen Verſammlung gefährdend, wie ein blutiges 
Zufammentreffen in Ausſicht ſtellend, als das letzte Mittel der Staatsgewalt 


anzuſehn, und eben deshalb die Verlegung einer folchen 9 ; 
zweckmäßigere Maßregel erſcheint.“ gung ſolchen Verſammlung als eine 


C Berlin, den 22. November. Das geſtern Abend von dem Präſidium 
ausgegebene Verzeichniß der zum Rumpfparlament gezählten Abgeerdngen Führe 
279 Namen auf. Mit welcher Genauigkeit man aber bei Anfertigung deſſelben 
zu Werke gegangen, erhellt ſchon aus dem Umstande, daß ſämmtliche Depu⸗ 
lürte, welche gegen den Steuerverweigerungsbeſchluß proteſtirt haben und die 50 
Schleſtſchen Bauern, welche notoriſch abgefallen ſind, als noch zugehörig gerech⸗ 
net werden! Auch der Abg Tüshaus muß unter den Getreuen des Herrn von 
Unruh figuriren, obſchon er, wie wir aus beſter Quelle verſichern können, nie 
daran gedacht hat, dieſer ſeit dem 14. November mehr als zweifelhaften Ehre 
theilhaftig zu werden. — Gegentheils können wir aufs beſtimmteſte verſichern, 
daß bis geſtern Abend bereits 237 Abgeordnete bereit und entſchloſſen waren, 
dem Rufe nach Brandenburg zu folgen. Charakteriſtiſch iſt, daß ſich zahlreiche 
Familien namentlich aus Schleſien nach Berlin flüchten und freiwillig die Seg⸗ 
nungen der demokratiſchen Freiheitsbeſtrebungen mit dem Schrecken unſtes Be⸗ 
lagerungszuſtandes vertauſchen. Die Uneinigkeit, welche ſich ſeit einigen Tagen 
der Partei der Linken bemächtigt hat, giebt Veranlaſſung zu manchen Indiskre⸗ 
tionen und läßt ſonderbare Dinge zum Vorſchein kommen. Viel wird unter an⸗ 
dern beſprochen, daß wenn gewiſſe Pläne in Erfüllung gegangen wären, man⸗ 
cher Abgeordnete der Rechten die tröſtliche Sicherheit gehabt hätte, wenigſtens 
nicht an der Cholera zu ſterben. — Der Minifier Hanſemann iſt geſtern von 
Frankfurt wieder hier eingetroffen. — Heute Nachmittag ſind die Reichskom⸗ 
miſſäre Hergenhan und Simfon in Begleitung Milde's nach Potsdam 
gefahren. — v. Berg kehrt in feine Heimath zurück, da der eigentliche Abge⸗ 
ordnete für Jülich, Hert Mylius, der bisher in der Frankfurter Verſamm⸗ 
lung ſaß, ſeinen Platz in der Preußiſchen Kammer einzunehmen im Begriff 
ſteht. — Unter den Mitgliedern der äußerſten Linken herrſcht große Niederge⸗ 
ſchlagenheit, da das linke Centrum immermehr in dem Willen nach Branden⸗ 
burg zu gehen beſtärkt wird. — Von Waldeck wird heute Abend eine Schrift 
gegen Baffermann und feine Schilderung der Berliner Zuſtände ausgegeben 
werden. Auch v. Kirchmann hat geſtern Abend in der demokratiſchen Kor⸗ 
reſpondenz eine geharniſchte Erklärung dagegen in die Provinzen geſchickt. 
Berlin, den 23. Nov. Vorgeſtern Abend fand bei dem Präfldenten der Na⸗ 

tional⸗Verſammlung, v. Unruh, eine Unterredung der beiden Reichs⸗Commiſſäre 
Simſon und Hergenhan mit Abgeordneten der Preußiſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung Statt. Aus der letzten waren von jeder Fraction drei Abgeordnete an⸗ 
weſend. Die Reichs Commiſſaͤre wollen übrigens die Stadt nicht eher verlaſſen, 
als bis ſie die ihnen aufgetragene Verſtaͤndigung herbeigeführt haben. Von einem 
neuen Miniſterium iſt fortdauernd die Rede und man nennt bereits einzelne 
Namen. Mit dem Eintritt des neuen Miniſteriums würde auch die National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin bleiben. — Andern Nachrichten zufolge hätten die Hrn. Sim⸗ 


ſon und Hergeuhan amtliche Beſprechungen mit Mitgliedern der National⸗Ver⸗ 
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3 „ 
ſammlung noch nicht gehabt. Nur in der Form privater vertraulichen Meittheilung 
habe Hr. Simſon eine Vermittelung zwiſchen Regierung und der National⸗Ver⸗ 
ſammlung verſucht. Derſelbe ſoll den Vorſchlag gemacht haben, die Verſammlung 
möge ſich nach Brandenburg begeben, dort einer Sitzung beiwohnen, und, Falls in 
diefer eine Vereinigung nicht zu Stande kommen ſollte, nach gehöriger Wahrung 
ihrer Rechte, ſich nach Berlin zurückbegeben. Dem Gerücht, daß ein großer Theil 
der Abgeordneten ſich am Montag in Brandenburg einfinden und ſomit eine be⸗ 
ſchlußfähige Anzahl (202) dort auweſend fein werden, wird widerſprochen. Eine 
bindende Eiklärung: den gefaßten Beſchlüſſen gemäß nicht nach Brandenburg zu 
gehen, in bis jetzt von 268 Mitgliedern unterzeichnet. Das geſtern ausgegebene 
Verzeichniß derjenigen Mitglieder, welche ſich an den Berathungen in Berlin be⸗ 
theiligen, enthält 277 Nummern. Dagegen verſichert die „Conſt. Correſp.“, daß 
bis geſtern Abend bereits 237 Abgeordnete bereit und entſchloſſen waren, dem 
Rufe nach Brandenburg zu folgen. Dem Vernehmen nach beabſichtigt das Mint: 
niſterium, an Stelle derjenigen Mitglieder, welche am Moutag in Brandenburg 
nicht ſein werden, die Stellvertreter einzuberufen. 0 

— Am 20. Abends fand im K. Schloſſe unter Zuziehung des General-Au- 
diteurs Friccius eine Berathung über die Modalitäten ſtatt, welche den in den 
nächſten Tagen in Thätigkeit tretenden Ktlegsgerichten zu Grunde zu legen wären. 
Wie es heißt, ſollen die am meiſten Gravirten unter den im Laufe der vorigen 
Woche Verhafteten kriegsgerichtlich beurtheilt werden, und wäre ſomit das Gerücht, 
der Belagerungs⸗Zuſtand werde ſchon in den nächſten Tagen fein Ende erreichen, 
vokeilig. - f 

e Der Ober⸗Appellations⸗Senat des K. Kammergerichts hat ſich neuerdings 
gegen das Justitium (d. h, gegen die Einſiellung der richterlichen Thaͤtigkeit) wäh⸗ 
rend des Belagerungs⸗Zuſtandes ausgeſprochen, weil durch den letztern der Verkehr 
hier in keiner Weiſe geſtört werde. - 

Der Dr. Hellberg, Mitredackeur der Zeitungshalle, nach feiner neulichen 
Verhaftung frei gelaſſen, iſt unter Androhung einer nochmaligen Verhaftung, po⸗ 
lizeilich ausgewieſen worden. 

— Die Nachricht, daß das Bankierhaus Schickler deu hier zurückgebliebenen 
Mitgliedern der National Verſammlung einen Vorſchuß auf deren zurückbehatenen 
Diäten zu machen angeboten, iſt ungegründet. Eben fo entbehrt die Nachricht, daß 
die Abg. Cieſſkowski und Kroſzewski Berlin verlaſſen haben, der Begründung. 
Schievelbein, den 19. Nov. (Privatmitth.) Die Formation des hieſigen 
Landwehr⸗Bataillous geht, trotz der von einigen äugſtlichen Gemüthern gehegten 
Beſorgniſſe, und der Auſhetungen einiger Demokraten, mit dem größten Eifer, 

Ruhe und Ordnung vor ſich, und in einigen Tagen wird daſſelbe marſchſertig fein. 
Die Mannſchaften — der Kern unſers hieſigen Landvolks — ſiud vom denen Det 
fie: beſeelt, und trafen am Tage ihrer Einberufung zum Theil mit Preußiſchen Fah⸗ 
neu und einem lauten Lebehoch auf ihren geliebten König, hier ein. 

Magdeburg, den 22. Novbr. Bei Eölleda hat der De. Stockmann 
einen bewaffneten Aufſtand organiſtrt und iſt mit etwa 3000 Mann aufgebrochen, 
indeß bis jetzt auf ſeinem Wege nach Berlin nicht weit vorgeſchritten, indem dieſe 
(unferm Ahlemaun nachkopitte) Art die Verhältuiſſe zu löfen, keinen großen An— 
klang findet. 
— e den 19. Nov. Der Bürgermeifter Sperling iſt in Folge 
von Hinderniſſen noch nicht nach Berlin abgereiſt. — Der Abgeordnete für 
Berlin, Tamnau, hatte durch ein Rundſchreiben feine Wähler auf den 19. 
zu einer Verſammlung eingeladen, und in dieſer erklärt, daß, wenn er das 
Votum der Mehrheit nicht habe, er ſein Mandat niederlegen werde. Ungeach⸗ 
tet Soldaten und Arbeiter vor dem Sitzungslokal mehrmals den Ruf erſchallen 
ließen: „Tamnau hoch!“ erklärte ſich die Mehrheit doch gegen Tamnau, und es 
wird alſo eine neue Wahl nothwendig. 

— In Memel hat ein ſonſt allgemein geachteter Lehrer, welcher einen Auf⸗ 
ſatz gegen den Dr. Jacoby und die Juden geſchrieben, mehrere Abende hinter⸗ 
einander Katzenmuſiken erhalten, bei welchen die Fenſter feiner Wohnung zer⸗ 
trümmert wurden. Den Kaufleuten wurde ihre Freude über den Waffenſtill⸗ 
ſtand von Malmöe dadurch getrübt, daß die Matroſen nicht früher die ausge⸗ 
henden Schiffe bedienen wollten, als bis ihnen für ihren Aufenthalt in Kopen⸗ 
hagen das Geld ausgezahlt werde. Es kam zu Aufläufen, welche die Polizei 
unterdrücken mußte. Einige Kaufleute haben freiwillig gezahlt, andere ließen 
ſich verklagen und ſind verurtheilt worden. Ein Kaufmann, welcher ſich bei 
feinen: großen Verluſten in dieſer Sache retten wollte, verfiel auf falſche Wechſel 
und ging darüber zu Grunde. Der den Conſentiusſchen Erben gehörige Spei⸗ 
cher in Memel und die fogenannte grüne Taſche find mit Waaren im Werthe 
von 50,000 Tolr. abgebrannt und waren nur zu 15,000 Thlr. verſichert. 

Düſſeldorf, den 18. Nov. So eben, Nachmittags 2 Uhr, wird an als 
len Ecken ein großer Zettel angeſchlagen, worin zu einer Volksverſammlung im 
Schauſpielhauſe eingeladen wird. Außer den Bürgern, Beamten und Militairs 
werden auch die Damen eingeladen. Unter den zu berathenden Gegenſtänden 
wird außer der Steuerverweigerung auch eine proviſoriſche Regierung ernannt 
werden für Düffeldors und den Landkreis. Dieſe Einladung iſt von mehreren 
Bürgern unterzeichnet; unter dieſen befinden ſich die Namen Hatzfeldt (der 
17jährige Sohn des Grafen Hatzfeldt) und Laſſalle. Die Mitglieder der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung werden der Verſammlung vorgeſchlagen und durch Atcla⸗ 
tion gewählt. Es unterliegt keinem Zweiſel, daß Laſſalle und Hatzfeldt ſich un⸗ 
ter dieſen befinden werden. Laſſalle ift in der letzten Zeit hier der erſte Volks⸗ 
redner; die Arbeiter vergöttern ihn faſt, und Hatzfeldt wird durch Laſſalle getra⸗ 
gen und überall vorgeſchlagen und vorgeſchoben. 4 
Duſſeldorf, 21. Nov. Aus der von Laſalle proponirten proviſoriſchen 


Regierung iſt glücklicherweiſe Nichts geworden, dagegen dem ehemaligen Miniſter 
Eichmann, welcher bekanntlich die Contraſignatur zu dem Miniſterium Branden⸗ 
burg⸗Manteuffel gad, und der wieder Oberpräſident der Rheinprovinz geworden, 
am 188ten Abends eine Katzenmuſik gebracht worden. Dem Vernehmen nach bes 


ra ee 
fand ſich birfelbE während dieser Serenade nicht in ſeinem Gaſthofe, ſondern in 
der Wohnung des Regierungs⸗Präſidenten v. Schlegel. Am 19. fand eine große 
Paradeaufſtellung der hieſigen Bürgerwehr ftatt, welcher ſich auch die Bürgerweh: 
ren don Hamm, Bilk, Derendorf, Ratingen, Kalſerswerth nut Stechen Alle 
geſchloſſen hatten. Es waren etwa 2800 Mann und eine unabſehbare Volks⸗ 
menge aus Stadt und Umgegend wohnte der Feier bei. Nach Beendigung der 
Parade durchzogen die Bürgerwehren unter Voraustritt des Chefs einen Theil 
der Stadt, bis vor das Rathhaus, wo der Chef vom Balkon herab eine 
Anrede an die Kameraden hielt. Herr L., Candatot, der prosiforifche Chef 
der hieſigen Bürgerwehr, ſagte am Schluß: „Wehrmänner! Alle Tage kann 
der Aufruf der National⸗Verſammlung ergehen, alle Tage der Angriff auf uns er 
folgen, daun werde ich Sie aufrufen, Kameraden. Und Schande dann über Den, 
der da fehlt in unſern Reihen. Er iſt ein Verräther an der Sache der Freiheit und 
des Geſebes. Schwören Sie mir, Kameraden, wie ich es Ihnen ‚bier ſchwore, daß 
Sie lieber fallen wollen bis auf den letzten Mann, als weichen in der Gertheidi⸗ 
gung unſers guten Rechts.“ Alle thaten den Schwur, daß fie bereit wären, erfor⸗ 
derlichen Falls für die Freiheit zu ſierben. Hierauf erklärte der erſte Beigeordnete 
Dietze im Namen der Stadtverwaltung, daß auch dieſe ſich auf die Seite der Na⸗ 
tioual-Verſammlung ſtelle. Endlich nahm der Poligel-Inſpektor Zeller das Wort, 
und betheuerte, daß er von Berlin nach Düſſeldorf gekommen ſei, um am Bau der 
Freiheit mitzubanen. PILLE 
Hamburg, den 18. Nov. Nachdem auch in Hamburg mehrfache Exceſſe 
und Straßentumulte ſtattgehabt hatten, meldet die Vörſenhalle aus zuverläſſtger 
Quelle, hat das Reichsminiſterium die Hamburgiſche Regierung ſchon vor meh⸗ 
reren Wochen aufgefordert, für eine firengere Aufrechthaltung der geſetzlichen 
Ordnung Sorge zu tragen, und ihr, ohne daß vorher irgend eine direkte oder 
indirekte Kommunikation oder Unterhandlung ftatt gehabt hätte, für den Fall 
ernſter Unruhe, welcher das Reichsminiſterium nach dem Geſetze vom 28 Juni 
d. J. überall in Deutſchland vorzubeugen die Pflicht habe, Reichstruppen zur 
Dispofition gefellt. Die Hamburgiſche Regierung hat darauf erwiedert, daß 
ſte im Vertrauen auf die Kraft und den geſetzlichen Sinn ihrer Mitbürger der 
Hoffnung Raum gebe, daß es ihr mit deren Beihülfe ſtets gelingen werde 
etwaigen Verſuchen zu ferneren Ruheſtörungen zu begegnen und ſomit der 
ſchmerzlichen Pflicht übethoben zu ſein, zum Schutze der Perſonen und des Ei⸗ 
genthums, ſowie der öffentlichen Ordnung, wenn die eigenen Mittel dazu nicht 
mehr ausreichen follten, von der zu ihrer Verfügung geftellien anderweitigen 
Hülſe Gebrauch zu machen. a 
München, den 14. Nov. 
Schwanthaler. 3. 
Oldenburg, den 17. Nov. Der in Sigmaringen am 13. Novbr. er⸗ 
ſchienene Erzähler will aus „guter Quelle“ wiſſen, daß Fürſt Karl Anton 
die Regierung in die Hände des Reichsverweſers niedergelegt habe 
Leipzig, den 16. Nov. Uuſere Zeitungen briugen folgende von einem Wiener 
Studenten, Fr. Hampel, unterzeichnete Berichtigung: Die Oberpoſtamts Zei⸗ 
tung und nach ihr die Augsburger Allgemeine Zeitung in ihrer Nummer 318 eut⸗ 
halten einen Bericht aus Wien, wonach Blum ſeine Mitſtreiter auf eine rohe 
Welſe aufgefordert haben ſoll, einen unweit vom Kampfplaßz liegenden halbtodten 
Kroaten niederzuſchießen. Dieſe Geſchichte enthält in der Art, wie fie erzählt iſt, 
eine perfide Verdrehung. Es waren zwei Kroaten, welche ſchwer verwundet an der 
brennenden Sophien- (Razumoffsky⸗) brücke lagen; flüſſiges Pech träufelte auf 
ſie herab. Da ſagte Blum zu uns: „Geht doch hin und erbarmt euch dieſer un⸗ 
glücklichen Meuſchen, ſie leiden ſchrecklich, ſchießt fie lieber vollends todt!“ Da 
aber der Platz ſtark von Kleingewehrfener beſtrichen wurde und wir uns zurückziehen 
mußten, fo war es uns unmöglich, dieſen Auftrag auszuführen. Ich freue mich, 
dies als Augen⸗ und Ohrenzeuge zur Steuer der Wahrheit gegen alle Feinde 
Blum's mittheilen zu können, welche, auch durch den Tod nicht ausgeſöhut, fort⸗ 
fahren, das Gift der Verleumdung gegen ihn zu ſpritzen. . | 
Leipzig, den 21. Nov. Die von dem Rath und den Stadtverordneten 
uuferer Stadt erwählte Deputation, welche die Beſchwerbeſchrkften wegen der 
Toͤdtung Robert Blum's der Centralgewalt und Nakionalverſammlung zu fiber: 
reichen beauftragt war, theilt heute in einer Bekanntmachung hierüber Fol⸗ 
gendes mit: Wir wurden von unſerm Vicebürgermeiſter Koch am 17. Nov. früh 
8 Uhr bei dem Präsidenten, Hrn. v. Gagern, und ſodann bei dem Relchsminiſter, 
Hrn. Mohl eingeführt. Von beiden Männern wurden wir mit eben fo viel Wohl⸗ 
wollen als Theiluahme empfangen. Hr. Präſident v. Gagern kündigte uns an, 
daß, obwohl die Nationalverſammlung ſchon geſtern Beſchlüſſe gefaßt, die mit 
den Anträgen der Beſchwerdeſchrift übereinſtimmten, er dieſelbe dennoch in der 
heutigen Sitzung der Natlonalverſammlung mitteilen werde. Hr. Reichsmiulſter 
Mohl erbot ſich, indem er fein tiefes Bedauern ausſprach, daß ein fo krauriges 
Ereigniß uns nach Frankfurt geführt, noch heute Vormittag uns dem Reichs ver⸗ 
weſer vorzuſtellen, um die Veſchwerdeſchrift in deſſen Hände niederlegen zu können. 
Wir verfügten uns unn in die Nationalverſammlung und erlangten hierdurch Ge⸗ 
legenheit, den eruften Eindruck wahrzunehmen, welcher durch die Mitthellung des 
Hrn. Praſidenten, unſere Sendung betreffend, hervorgerufen wurde. Gegen 12 
Uhr hatten wir die Ehre, durch Hrn. Reichsminiſter Mohl und Hrn. Vicebürger⸗ 
meiſter Koch bei dem Reichsverweſer eiugeführt zu werden. Se. Kalſerl. Hohelt 
empfig uns mit jener allbekannten Humanität, die ihm Fo elgen iſt, und äußerte 
ſich dahin, daß die Nationalverſammlung in dleſer traurigen Angelegenheit bereits 
Beſchluͤſſe gefaßt. Die Centralgewalt werde mit aller Ehrlichkeit und Redlichkeit 
dieſe Beſchlüſſe auszuführen beftreht fein. Dennoch finde er die von den Behörden 
der Stadt Leipzig gefaßten Veſchlüſſe und die Ueberreichung dieſer Beſchwerde Holle 
kommen getethtfertigt. Zn mehreren Molen äußerte der Reichsverweſer fein inulges 
Bedauern über das Schicksal Robert Blum's und beklagte tief, daß die nach dem 
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Heute ſtarb hier der berühmte Bildhauer 
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Bekauutwerden on beſſen Verhoftung vonder Centralgewalt getroffenen Maßregeln 
genug in Wien bekannt werden konnten, um das Geſchehene abzu⸗ 


nicht friihzeitig 


wenden. b 5 
Altenburg, den 19. Nov. Die geſtern Nachmittag auf hieſigem Anger ab⸗ 


gehaltene Vo lksverſammlung war einzig und allein nur dem Gedächtutſſe 


Blum's gewidmet. Nach Abſingung dreier Verſe des Liedes „Eine feſte Burg 
z.“ unter Muſikbegleitung wurden zwei Vorträge gehalten, wovon der eine Blum 's 
Biographie behandelte, der andere ſein Wirken und ſeinen Tod naͤher beleuchtete. 


— Die Uunverletzlichkelt der Laudtagsabgeordneten während des 


Landtags, ſowie drei Tage vor Beginn und drei Tage nach Schluß deſſelben iſt 


nunmehr zum Geſetz erhoben. 6 15 N 
Karlsruhe, den 17. Nov. In der heutigen Sitzung der zweiten Kem⸗ 
mer ſiellte Kapp den Antrag, zu erklären: „Die Kammer ſpricht ihre tiefe Ent⸗ 
rüſtung aus über den unter dem Scheine des Geſetzes begangenen Mord des 
deutſchen Volksvertreters Robert Blum und die dadurch verübte offenbare Ver⸗ 
letzung des Reichs⸗Geſetzes über die Unverletzlichkeit der Reichstags-Abge⸗ 
ordneten“ Die Einen verlangten die Verweiſung in die Abtheilungen, die 
Anderen wollten ſofortige Berathuug und Beſchlußfaſſung, ſtießen aber auch 
darum auf Gegner, weil in der Kappſchen Faſſung das Wort „Mord“ vor⸗ 
komme. Nachdem jedoch Kapp feinen. Antrag dahin abänderte: „die Kammer 
ſpricht tore tiefe Eutrüſung aus über die unter dem Scheine des Geſetzes voll⸗ 
zogene Tödtung u. f. we, ſo traten viele Kammermitglieder bei, und es wurde 
der Kappſche Antrag mit Stimmenmehrheit angenommen. x 
— Aus dem badiſchen Oberlande, 17. Nov. Seit vorigem Sonn: 
tag ſind die Bewegungen der Flüchtlinge an unſerer Grenze wieder auffallend. 
Sie rechnen darauf, daß die Truppen ſich bald wieder entfernen, weil fie in an⸗ 
dern Theilen Deutſchlands nothig werden würden. Es iſt merkwürdig, wie die 
Flüchtlinge von allem, was da oder dort geſchieht, auch von Wien und Berlin, 
immer zum Voraus genaue Kenntniß haben. Niulich find auch wieder vier⸗ 
hundert Dollars unter fie vertheilt worden. In Bies ſeld und in Arlesheim ſind 
wieder Waffen angekommen. In Dornach hat ſich neulich eine ziemliche, An⸗ 
zahl dieſer Leute verſammelt. Sie ſprechen viel von einem Zuzuͤge Willich's 
mit einer bedeutenden Mannſchaft von Beſangon her. Richtig iſt jedenfalls, 
daß Willich vor Kurzem an einen Vertrauten geſchrieben hat: „Unſeren Plan 
geben wir nicht auf. Sobald das Militair ſich entfernt haben wird, werden 
wir den Boden wieder betreten. Jedenfalls dauert es nicht mehr lange, und 
dei dem nächſten Ausbruche iſt der Sieg ſicherlich in unſeren Händen. Auf 
baldiges Wiederſehen “ \ 


Wien, den 13. Nov. Ueber Blum's Hinrichtung wurden der Allg. Zig. 


noch folgende Notizen mitgetheilt: „Ein Handwerker, der in der Nähe des Richt⸗ 
platzes wohnt, erzählte: am geſtrigen Tage ſeien feine Geſellen von elan Schuſſe 
bei der Arbeit aufgeschreckt worden. Sie ſeien hinzugeſpruugen und da ſei fo eben 
der Meſſenhauſer erſchoſſen worden. Seine Perſonalbeſchreibung paßt aber ganz 
auf den Volksmann aus Leipzig und Frankfurt, nicht auf Meſſeuhauſer. Der 
augebliche Meſſeuhauſer habe noch einige Worte ſprechen wollen, ſei aber daran. 
vom Unteroffizier verhindert worden. (Nach andern, vermuthlich ausgeſchmückten 
Erzählungen hätte der gegenwärtige Offizier zu Blum geſagt, als er reden wollte: 
er habe nun genug geſprochen in feinem Leben, und hier in Oeſterreich machten 
ſeine Reden überhaupt nicht den Eindruck wie anderswo.) Ein anderer Bürger hat 
erzählt: daß Soldaten, welche bei ihm im Quartier lagen und dieſen Morgen 
bei Zeiten ausrücken mußten, mit der Nachricht heimkehrten: „es ſei ein Geſand⸗ 
ter erſchoſſen.“ Sie ſollen das ſo tuhig ausgeſprochen haben, als wäre es 
ganz in der Orduung. Ueber die letzten Stunden Robert Blums erfahre ich fol⸗ 
gendes Faktiſche. Bis vorgeſtern ſaß er mit Fröbel in demſelben Zimmer gefan⸗ 
gen. Gegen Abend wurden ſie getrennt und geſtern früh 5 Uhr wurde Blum ſein 
Tobesurtheil verkündet. Er hörte es mit Faſſung. 
kirche, zu deren Bezirk das Gefängniß gehört, kam zu Robert Blum, um ihm die 
Beichte abzunehmen. Er ſagte, daß er nicht beichte. Der Geiſtliche ſagte, er 
wiſſe das und wolle ihm nur menſchliche Hülfe ſein. Robert Blum verlangte noch 
einen Brief au ſeine Frau und feine Kinder zu ſchreiben. Er that das und be⸗ 
ſprach ſich fobann mit dem Geiſtlichen ruhig über Unſterblichkeit. Er wurde ſo⸗ 
daun in einem Wagen mit drei Jägern und einem Offizier hinausgeführt in die 
Brigittenau. Auf dem Gang nach dem Richtplatze ſtand er mehrmals ſtill und 
holte tief Athem, aber keine Spur von Kleinmuth war an ihm. Er bat, daß 
man ihm die Augen nicht verbinde, und ſoll noch geſagt haben: „Aus jedem mei⸗ 
ner Blutstropfen wird ein Freiheltsmärtyrer erſtehen.“ Ein Kugel traf ihn in die 
Stirne, die andern in die Bruſt. Mit ihm fiel der lezte Demagoge aus der alten 
Zeit. Wie nüchtern er auch war, ſo läßt ſich doch feine ganze Politik auf eine 
dunkle Schwärmerei für Freiheit und Vaterland zurückführen. Wenn es wahr 

was man von ihm erzählte, daß er vor ſeinem Tode noch jene Worte her⸗ 
vo t: „Aus jedem meiner Blutstropfen wird ein Märtyrer für die Freiheit 
auff ſo wäre dies für ihn und für die ganze Zeitepoche, der er noch an⸗ 
gehört, eine Tee charakteriſtiſche Aeußerung. Das Geſchlecht jener Zeit hat den 
Glauben au die eudliche Verwirklichung der Freiheit über dem fortwährenden Har⸗ 
ven und Dulden verloren Es hofft nicht mehr auf eine ſchzue Zukunft, ſondern 
ſieht in der kommenden Geſchichte nur eine nene Kette von Opfern und Verfolgun⸗ 
n Tollkühnheiten uud Mechts verletzungen. Man hat Robert Blum oft 
einen Schauſpieler genaunt, aber wenn man ſeinen nach allen Zeugniſſen o über⸗ 
aus muthigen Tod ee ſo muß man wenigſteus geſtehen, daß er keiner der 
ſcnneſen war, Man hat ihn, den frühern Gafjirer, verſpottet, weil er plötz⸗ 
lich in Leipzig aufing, als deutſch kaholiſcher Ptediger das Abendmahl auszuthei⸗ 
len, und auch das, wie wir meinen micht ange Unrecht. Aber das ihm ſtandrecht⸗ 
das ia einem, durch abſtratte 


ab, 
ltesbewußtſein denn doch ein 
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hielten vorgeſtern eine Verſammlung, 


Ein Geiſtlicher der Schotten 


fittliches, Moment gelegen haben muß. Genug, Robert lum, „ein Mann 
Deutschland“, iR ſagen, iſt . ae a Marche . 
Wenn der Frühliug kommt, und beſonders wenn die blauen Märzblumen blühen, 
wird die Oeſterreichiſche Jugend ſein Grab aufſuchen und daran von Deutſchland 
träumen und vom Deutſchen Parlament, welches dann vieleicht ſchon, wet weiß 
wie n W 4 05 0 a Fm, 
; ram. ie hieſige Zeitung berichtet: 5. iſt in der hi om⸗ 
kirche f. Sr glace Erfolg 1 öfierreigithen Waffen bei e 
gefeglihen Ordnung und Ruhe in Wien ein Dankamt, wobei der Biſch von. 
Agram ſelbſt pontiſtcirte, abgehalten worden. Nebſt den Civil⸗ und Militär⸗ 
IE: haben ſich dabei auch die loyalgefinnten Bürger Agrams zahle h 
eingefunden. 5 1 tir dr 
Olmütz, den 19. Nopbr. Geſtern ſind zwei Mitglieder des n 
furter Parlaments als diplomatiſche Abgeordnete hier eingetroffen. 
Kremſier — wir bemerken beiläufig unſeren Leſern, daß das Wort drei⸗ 
ſilbig, Krem⸗ſizer, zu ſprechen iſt — iſt jetzt eiuer der wunderlichſten Orte d 1 
Welt, etwa einem Bettler ähnlich, der das große Loos gewonnen hat und ſich in 
ſein Schickſal noch nicht zu finden weiß. Ein Neifeuder ſchildert es folgender 
Maßen: Gleich bei der Ankunft mußten Meldzettel ausgefüllt und für die Depu⸗ 
titten au Jelen übergeben werden. Jelen iſt der Cromwel von Kremſter. Jelen 


i Bau- Juſpettot, 


iſt Alles — iſt Polizei⸗Direktor, iſt General-Quartiermeiſtet, ft 
iſt Reichstags⸗Kommiſſar. Er wohnt im Schloſſe, und Arbeits Juſpietenten, Bür⸗ 
ger, Magiſtrats⸗Veamte und Bediente ſtrömen zu ihm auf und zu, ſeiner Befehle 
gewärtig; übrigens nennt er alle Bürger „Du“. Hier in Kremſter iſt Alles fürſt⸗ 
erzbiſchöflich, wohin das Menſchenguge ſchaut: fürſt⸗ erzbiſchöfliches Kaffeehaus, 
fürſts⸗erzbiſchoͤflicher Hof⸗Kammmacher ꝛc., ſogar fürftserzbifchöfliches Garden⸗Mi⸗ 
litair, das recht ſtattlich rococo ausſieht und vor Jelen herrlich präſentitt. Ein 
Zimmer ohne Heizung koſtet monatlich bis 20 Fl. C.⸗M.; die Mehrzahl der ſpä⸗ 
ter eintreffenden Deputirten wird curios logiren, einige ſehr idylliſch, andere ſehr 
romantisch; man ſpricht, daß Windiſchgraz 50 Zelte den Deputirten bewilligt 
habe. Hier iſt Alles Boͤhmiſch, das wird eine Wolluſt für die aͤußerſte Rechte ſein. 
Ungefähr 30 Deputirte find hier; gegen 350 werden erwartet. Der Reichstags⸗ 
Saal in det erzbiſchöflichen Reſidenz iſt größtentheils fertig — etwas klein, aber 
ſehr ſchoͤn. Nebſt den Deputirten müſſen eine Unzahl Reichstags⸗ und Miuiſterlal““ 
Beamte, daun die Staats-Oruckerel, Poſtbeamte, Dienerſchaft, eine Lelh⸗Bibllo⸗ 
thef, ein Zeitungs ⸗Juſtitut de. — kurz, weuigſtens, incl. der Journaliſten und 
Stenographen, 800 Fremde hier Platz finden. Es wird ein hoͤchſt ſeltſames Les N 
ben in dem kleinen Städtchen werden. „, eie 
Lemberg, den 15. Nov. Lemberg bietet in dieſem Augenblicke einen grauſen⸗ 
haften Aublick dar, die Bibliothek der Univerfität liegt in Trümmern, der le 
Theil ihres Juhaltes, darunter Manuſeripte von unſchätbarem Werthe, iſt vers 
braut; das dathhaus iſt eingeſtürzt, ein Theil der Kratauer Straße, eine Menge 
öffentlicher Gebäude find ein Raub der Flammen geworden. Der Verluſt wird bis 
jetzt auf ungefähr 30 Millionen Gulden angeſchlagen; an Gebliebenen zählt man 
bis jezt 116. Auch der Befehlshaber ber Nationalgarde, Wyhranowoli, I an 
* U (K. 3. mad: 


drei Wunden darnteder. 
Anus lan d. 


Frankreich. Nad 
Paris, den 19. Novbr. Die Waffenſchmiede und Waffenhändler von Poris 
um den Bericht ihrer Kommiſſion zu vet⸗ 
nehmen, welche beauftragt war, bei der Regierung Schadloshaltung für die Plün⸗ 
derungen zu erwirken, welche ſie im Februar und Juni erlitten haben. Aus dem 
Berichte geht hervor, daß die Regierung ſich bis jezt noch zu keiner Sghodlachol⸗ t 
tung verſtanden hat. — Eines der erſten HaudelspAufer zu Konſtantinopel, wel⸗ 
ches ausſchließlich die Lieferungen für den Hof des Sultans beſorgt, hat dahler 
800 Damen-Corſette der koſtbarſten Art beſtellt. ka un 
— Im heutigen Moniteur left man? „Die Zeitungen von Köln und 
Augsburg ſprachen jüngſt von einem Glückwünſchungsbriefe des Conſeils⸗Präſt⸗ 
denten Cavaignae an den General Windiſchgrätz. Diefe Behauptun it eine jener 
erbärmlichen Verleumdungen, deren Zielſcheibe der Conſells-Piäſtdent if. Sie 
verdient kaum die Ehre einer Widerlegung.“ a cl 
— Im Anfange der heutigen Sitzung wurden trotz lebhafter Eiuſprüche 
einzelner Mitglieder wieder neue Urlaubs-Geſuche genehmigt und hierauf die 
Berathung des Budgets von 1848 bei dem früher vorbehaltenen Kapitel 17. des 
Budgets des Junern fortgeſetzt. Ueber die Feſiſtellung der Gehalts⸗Beträge für 
die Uuterpräfecten, General- Sekretaire und Präfecturräthe kam es zu längeren 
Erörterungen, welche damit endigten, daß die vom Finanz⸗Comité beantragten Ge⸗ 
haltsherabſetzungen der Unterpräfecten abgelehnt und die Aufäge der Regierung 
beibehalten wurden. Nachdem der Kriegsminiſter mitgetheilt hatte, daß bis jetzt 
13,500 Keſonuiſten nach Algerien abgegangen feien, wurde die Sitzung geſchloſfen. 
Paxis, den 23. Nov. In der heutigen Sitzung der National- erſammluug. 
ſteht an der Tagesordnung die Diskuſſion des Detretentwurfs über die Sp arkaſ⸗ 
ſen. Herr Rabegu bekämpft dieſen Entwurf, weil der Staat dabei verliere und 
der Gläubiger nicht viel dabei gewinne, Herr Laſte yrle vertheibigt dagegen den 
Entwurf des Comité's. Herr Gondchaur reicht einen Gegenentwurf ein. Die, 
Debatte erregt wenig Theilnahme. Be a Saal 
Die Nationatverſammlung hatte die Frau Herzogin von Orleans in 
den Beſig des ihr durch das Gefeg von 1837 zukommenden Witthums geſetzt. 
Sie hat hierauf ihrem Geſchäftsführer geſchrieben: bei den Laſten, die gegen⸗ 
wärtig Frankreich zu tragen habe, und bei dem vielen Unglück, das Linderung 
und Troſt erheiſche, ermächtige fie ihn, das Witihum nicht zn erhebenz wenn 
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jedoch der Schatz glauben follte, von diefem Einkommen keinen Gebrauch ma⸗ 


chen zu können, ſo trage ſie ihm auf, zum Vortheil hälftig der Wohlthätigkeits⸗ 
burtaux, hälftig der Pariſer Arbeitervereine zu gegenſeitiger Unterſtützung dar⸗ 
über zu verfügen. ich 10780 

Aus Hay re vom 8. Nov. ſchreibt man in hamb. Blättern: Endlich iſt 
von Seiten der hieſigen Behörde der Anfang zur Expedition der hier anſäſſigen 
verarmten deutſchen Auswanderer nach Amerika gemacht worden, und es iſt fo 
gut wie gewiß, daß innerhalb vier Wochen alle Deutſchen, 600 an der Zahl, ein⸗ 
geſchifft ſein werden. Durch die unermüdliche Thätigkeit und das energiſche 
Auftreten des hiefigen baieriſchen Conſuls Meinel veranlaßt, hat die baieriſche 
Rrgierung im Laufe des Sommers ſchon die Ueberſtedelung von mehr als 500 
ihrer Landeskinder aus den Mitteln der Staatskaſſe bewerkſtelligt, und dieſem 
edeln Beiſpiele ſind die kleineren Staaten, Würtemberg, Baden und Heſſen, ge⸗ 
folgt. Die preußiſche Regierung hat dagegen leider, ohne auf die vielfachen an 
ſie gerichteten Bittſchriften und Vorſtellungen zu antworten, auch gar nichts für 
die hier nothleidenden 350 Preußen gethan. Rechnet man nur 60 Fr. zur Ueber⸗ 
ſiedelung jedes Individuums, fo, findet man die Summe von 21,000 Fr., welche 
dem preuß. Staate (2) von der franz. Republik als Almoſen geworden find! 
Um für die Zukunft jeder Niederlaſſung von deutſchen Auswanderern vorzu⸗ 
beugen, haben unſere Behörden ſehr ſtrenge Maßregeln getroffen, und von heute 
an werden alle Emigranten, welche Havre berühren und ſich 
nicht ſofort nach ihren Beſtimmungsplätzen einſchiffen, obne 
weiters durch diecensd'armerie nach ihren reſp. Heimathländern 
zurückgebracht werden. 


Groß brit an nien und Ir land. 

London den 18. November. Die bevorſtehende Wahl des Präſidenten 
der Vereinigten Staaten macht die Times beſorgt um den Ausgang. Veide 
Kandidaten, General Caß ſowohl wie General Taylor, welche die meiſte Aus⸗ 
ſicht haben, gewählt zu werden, ſind der Times nicht genehm. Sie geräth 
dabei in eine üble Lage. General Caß hat feiner demokratiſchen Richtung we⸗ 
000 die Sympathien der Times, aber er iſt ein Freihändler und könnte 

ngland nützen, während General Taylor als Whigführer wobl den Frieden 
liebt und die Beziehungen zu England in freundſchaftlicher Weiſe dauernd er⸗ 
halten würde, aber die in Englands Augen namentlich bei anderen Nationen 
ſehr ſchlechte Eigenſchaft des Schutzzöllnerthums beſitzt. 

Ein Mitglied der anglicaniſchen Geiſtlichkeit, Hr. Scone von der Univer⸗ 
ſilät Oxford, it zum Katholicismus übergetreten. — Zu Southampton iſt das 
am 11. von Gibraltar abgeſegelte Dampfſchiff „Paſcha“ angelangt. Nach dem 
Berichte des Capitains war in der Bucht ein Schiff von mauriſchen Serräu- 
bern weggenommen worden. Sobald die in den Schaluppen entkommene Mann⸗ 
ſchaft dies zu Gibraltar meldete, wurde augenblicklich das Kriegsſchiff „Poly⸗ 
pheme““ zur Verfolgung der Seeräuber abgeſchickt. Es holte) fie auch wirklich 
ein und nahm ihnen nach einem ſebr lebhaften Kampfe, worin 1. Offizier und 
3 Mann des „Polypheme“ n pee Mae Priſe wieder ab. Mehrere 
gefangene Piraten wurden 15 großen Maſte des Kriegsſchiffes aufgernüpft. 
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Bern, den 18. Nov. Der 16. Nov. hat Vieles für die Schweiz entſchie⸗ 

den Erſt an ihm kam die eigentliche Bundesverſammlung — die vereinigten 
beiden Räthe — zuſammen, um aus den bewährteſten Schweizern die Executiv⸗ 


dieſer glänzenden Waffenthat kommt dem Gene 


Ochſenbein von Bern, begehrte und erhielt Bedenkzeit. Dieſe Beiden find be⸗ 
kannt; der Dritte, Druey von Waadt, darf den Obigen als Vorkämpfer der 
Fortſchritts⸗Partei an die Seite geſtellt werden, übertrifft fe hrs an volks⸗ 
thümlichem Charakter, und if, was man unter einem ſchweizeriſchen Radikalen 
verſteht. Der Landammann Munzinger aus Solothurn, welchen das vierte 
Los der Wahlurne traf, ift von jeher der gefährlichſte Feind jeſuitiſchen Treibens. 
Von Natur ſehr vorſichtig, wir möchten ſagen: ſchlau, tief in die Schichten 
des Volkslebens eingeweiht, fpielte derſelbe feit 1830 die gefährlichſte Rolle den 
Klöſtern gegenüber, ohne fie zu vernichten, obſchon fie ihn haften, ſelbſt um⸗ 
gaben. Er war es, der die Entwickelung der Sonderbunds⸗Epoche ihrem Ziele 
zuführte. Auf ihn kommt der Teſſiner Franzint, ein ſchlichter, anſpruchsloſer 
Schweizer, vertraut mit den ſtaatlichen Verhältniſſen der Eidgenoſſenſchaft, eben 
ſo bekannt durch ſeine Einſicht und Gewandtheit im Geſchäftsleben, als durch ſeine 
Redlichkeit. Dieſem folgt der Oberſt Frei⸗Heroſe, Chef des Generalſtabes unter 
Dufour, ein Mann, der im Fache der Adminiſtration feines Gleichen ſucht; von 
Charakter ſehr entſchieden, neigt er ſich mit Vorliebe zum Militärfache hin. Den 
Schluß macht Näff von St. Gallen, welcher vor zwei Jahren als Abgeord⸗ 
neter zu König Ludwig nach München geſchickt wurde, um einige Handelsver⸗ 
hältniſfe zu regeln. Dieſes genügt, um den Fachmann darzuſtellen. Aus dieſen 
Männeen iſt der ſchweizeriſche Bundesrath zuſammengeſetzt. Sogleich folgte 
die Wahl des Bundespräſidenten, die große Mehrheit fiel, wie bereits erwähnt, 
auf den Dr. Furrer, der auch hier Bedenkzeit verlangte. Dieſe Wahl iſt eine 
betechnete Operation. Dadurch wollte man das eiferſüchtige Zürich verſöhnen 
und — Bern den Bundesbeſitz ſichern! Zum Vice-Präſidenten wurde Druey, 
Schieß zum Kanzler gewählt. Morgen werden die Wahlen in das Bun⸗ 
desgericht vorgenommen. Dr. Kern, dermalen Geſchäſtsträger bei der k. k. 
öſterreichiſchen Regierung, wird mit dem vielbekannten Dr. K. Pfyffer aus Lu⸗ 
zern um die Ehre des Präſtdentenſtuhls ſtreiten. Sonnabend oder Anfangs der 
nächſten Woche folgt die Entſcheidung über die Bundesſtadt. 


33 Italien. 

Neapel. — Die Ausſicht auf die Unterwerfung Wiens durch die Sroa⸗ 
ten hat den Uebermuth des Königs von Neapel bis zur Raſerei getrieben. Die 
Offiziere find darauf hingewieſen, mit den Bürgern Händel zu ſuchen. Die 
Lorbern des Fürſten Windiſchgrätz und ſeines eigenen Statthalters auf Sicilien, 


laſſen Ferdinand keine Ruhe, bis nicht auch Neapel durch dir Gräuel eines Bom⸗ 


bardements feine liberalen Auſwallungen gebüßt hat. Man kann die Nachricht 
des Genueſer „Courier Mercantile“ weſentlich als voreilig oder ſogar unge⸗ 
gründet betrachten, welche von der Möglichkeit einer Beilegung der ſieilianiſchen 
Differenz ſpricht. Daß Neapel in Velagerungszuſtand erklärt wurde, ſcheint 
übrigens eine Vorbedeutung der Dinge zu ſein, die da kommen werden. 


— Aus Venedig vom 23. Oktober liegen endlich zuverläſſige Nachrichten 
über die Kriegs-Operationen, und zwar in der „Allg. Zig.“ vor. Denſelben 
zufolge haben die Italiener nach einem tapfer beſtandenen Gefechte am 27. Okt. 
Meſitre erobert, 13 Kanonen erbeutet N 557. Set, n gast, Die Ehre 

bier x epe zu. — Der berühmte 
Schriftſteller und Publiciſt Alexander Perio, welcher an dem Kampfe bei Meſtre 
Theil nahm, iſt, einem Berichte der „Venetianiſchen Zeitung“ gemäß, am 13. 
November in Venedig an ſeinen Wunden geſtorben. 


Behörde, den Bundesrath, zu wählen. Gewählt wurden: der Bürgermeiſter 
Dr. Furrer aus Zürich. Auch deſſen Nachfolger in 


Bekanntmachung. 
In der Mandatsſache Tausk wider Neuderek, 
ſteht zum öffentlichen Verkaufe von 10 Stück Schafen, 
2 Ferſen und 1 Fuchs foblen ein Termin auf den 
133 ten December 1848 
vor unſerm Deputirien, Herrn Rendanten Kurz⸗ 
hals bier an, wozu Kaufluſſige hierdurch vorgeladen 
werden. Poſen, den 10. Novbr. 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
r Erſte Abtheilung. 


ig Rettungs- Verein. 

Unſere Kameraden laden wir zur Wahl des Bor: 
ſtandes und der Offiziere, der erſten Abtheilung zu 
einer General⸗Verſammlung auf Montag 
den 27ſten November c. Abends ſechs Uhr erge⸗ 
benſt ein. f 

Ort der Verſammlung iſt der magiſtratualiſche 

Sitzungsſaal auf dem hieſigen Rathhauſe. 

Poſen, den 22. November 1848, ö 
Der Vorſtand des Rettungs⸗Vereins. 


Heute Sonnabend den 25. d. M. Abends 7 
Uhr im Hotel de Saxe außerordentliche Verſamm⸗ 
lung des demokratiſch⸗konſtitutionellen Vereins zur 
Berathung über die Denkſchrift. 


Ein ganz neuer ungebrauchter vierfigiger elegan⸗ 
ter fenſter⸗Kutſchwagen, ganz verdeckt und zum 
Auseinandernehmen, iſt billig zu verkaufen. 

Das Nähere bei Auguſt Herrmann, alten 
Markt No. 51. in Poſen. 1 


Eine gut möblirte große Stube Parterre iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen Königsſtr. No. 1. 
l Hildebrand. 


Kieler Sprotten, 


r. Rügenw. Gänſebrüſte, Stras b. Paſteten, fein⸗ 


n Tafſelbouillon, gr. Maronen, fr. Caviar, Elb. 


diener mit einer faſt tyranniſch 


der Wahl, der Oberſt 
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Eine große Sendung friſcher Gebirgsbutter habe 
Pfund zu 6 Sgr., Ceninerweiſe billiger. 


Käſe hat erhalten 


orn. 


nach Verlauf von einigen Stunden erfreute. 


ſonſt veranlaßt ſehen, verſchiedene Einzelheiten der 
Oeffentlichkeit zu übergeben, die ihnen wahrlich nicht 
zur Ehre gereichen würden. 

Mehrere Handlungsdiener. 


a . ben 23. November 1848. |Zinst.| Brief | Geld. 
ich erhalten und empfehle ſelbige ausgewogen das Staats-Schuldscheine . 3 75/75 
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reuss. Bank-Antheil- Scheine |.” 74 
bringe ich Montag den 27. d. M. nach Friedrichsdorrr — 1351 131 
Poſen und logire im Gaſthof zit eis: Andere Goldmünzen 35 ü. — 22 1 
! N. ö er. iscontoi „ ss = en. 0,6 — 
— — . Einenkahn „Aetlem; 1 
voll eingezahlte: * 
Durch die von Herrn Dr. Flies gemachte Ent⸗ Benin-Anhalter A. . 4 791 79 
deckung der Leinſaamen gegen die Cholera bin ich f Trioritnis e 2 — 83 
von der Choltra gerettet worden. In der Nacht vom Berlin- Hamburger . . . „ur = 1 a ee 
Iten zum 18ten d. Orts, wurde ich plöglic krank, , yn.poindem ne 4 5 
indem ich heftige Anfälle von Erbrechen und unzäh⸗ ene osgam MWes be“ for. A. . 4 — 78 
lige Durchfälle bekam. Schon verſpürte ich ein Er⸗ n nnen — 877 
ſlarren und eine eiſige Kälte in den Eingeweiden, Berlin-Stettine n 4. 874 
und glaubte mich dem Tode nah. Aber tauſend Cola Nindeger ni nt 2 2.5 
Dank dem Herrn Dr. Flies, denn nur diefem em⸗ Magdeburg-Halberstüdter DR — 2 
pfehlenswerthen Leinſaamen⸗Trank allein bin ich Niederschſes.- Märkische. 3 |— 684 
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nun an dies anders werden zu laſſen; wir würden uns 
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Jnu land. 

Berlin, den 23. Nov. Der Abgeorduete Bauer von Krotoſchin hat von 
den Polniſchen Bewohnern des Kreiſes ein Vertraueusvotum erhalten. 

Danzig, den 19. Novbr. Unfere Arbeiterunruhen haben nunmehr ihre, 
glücklicherweiſe unblutige, Endſchaft erreicht, die Holzſchieber haben, nach Zuges 
ſtandniß einer Lohnerhöhung, die Brettſchueider, Holzkürzer und Speicherarbeiter 
ohne ein ſolches Zugeſtändniß ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Dieſes gluͤckliche 
Reſultat verdanken wir indeß weniger der Thätigkeit der Behörden, als vielmehr 
einem originellen Einfalle der Kaufmanuſchaft, die es ihren Comptoiriſten zur Eh⸗ 
ꝛenſache machte, die Arbeiten der Laſtträger und Speicherarbeiter zu übernehmen. (!) 
Dieſe Herten in feinen Röcken, mit Schaufeln in den Händen oder ſchweren Säcken 
auf dem Rücken, gewährten freilich einen etwas poſſierlichen Aublick. — Man 
ſpricht hier viel von einer Vermehrung unſerer Garniſon durch eine Schwa— 
dron Küraſſiere, fo wie durch ein Bataillon der Poſener Beſatzung; eben ſo auch 
von demnächſtiger Einberufung des erſten Aufgebots aller Weſtpreußiſchen Land, 
wehren; aber wozu dieſe militaitiſchen Präventiv⸗Maßtegeln? Der Liga polska 
wegen? Sollte man wirklich die Schuecke für einen Bären auſehen? 

Aus Neuvorpommern, den 20. November. Die ſtürmiſchen Er⸗ 
tigniſſe in Stralfund betreffend, die unſere Reaktionspartei tief verletzen 
und niederbeugen, will ich folgende, durch Augenzeugen verbürgte Mittheilun⸗ 
gen machen. Sonntag den 10., früh am Vormittage, war die Landwehr des 
Stralſunder Regierungsbezirts zur Einkleidung dorthin berufen. Die Wehr- 
männer aus Stadt und Land hatten wohl ſämmtlich ſich eingefunden, verwei— 
gerten jedoch einſtimmig die Einkleidung, eh' ſie den Grund ihrer Einberufung 
wüßten, auf Grund der SS. des Geſetzes und brachten ſtürmiſche und begeiſterte 
Hoch's aus auf die Nallonalverſammlung. Der Major erklärte feine Unbe⸗ 
danntſchaft mit dem Zweck der Einberufung und ſuchte durch Zureden und 
Vorſtellungen die Wehrmänner zu bereden, hielt es ledoch für gut, nach⸗ 
dem er auf dem Plage herumgedrängt worden war, ſchleunigſt zu reli⸗ 
riren und erſchien nicht wieder daſetbſt. Dit Wehrmänner bewegten ſich nun 
nach dem Zeughauſe, um einige ſich darin beſindende Kameraden herauszurufen, 
wurden, in Maſſen andrängend, von den Stammgefreiten und Wachmannſchaf— 
ten mit Vajonctten empfangen, drängten aber dieſe in eine höhere Etage hinauf. 
Bei dieſen Scenen wurden die Schilderhäuſer umgeworfen und zerſchlagen; die 
Stücke ſchleuderte man gegen die Fenſter des Zeughauſes, wobei aus dem ver⸗ 
ſammelten Volke Viele durch Steinwürfe ſekundirten. Unterdetz erſchien ein 
Hauptmann der Referveabtheilung auf dem Platze und ſchien die aufmarſchirte 
Bürgerwehr zum Einſchreiten gegen die Wehrmänner aufzufordern, was von 
den Angeredeten energiſch zurückgewieſen wurde. Auf allen Seiten von Wehr— 
männern umringt und umdrängt, zog er den Degen, um ſich zur Rettrade den 
Weg zu bahnen. Bei diefer Gelegenheit fol er durch Hiebe einige Bürgerwehr⸗ 
e verwundet haben, worauf ey Schläge gegen 2 führte, ihm ie Spitze 
vom Helm ſchlug, und er ſchleunigſt in ein Hotel ſic flüchten mußte. Die Bür- 
duc dl den RT Sehe e fate Ole Se ae ER 
wundclen, daruber empört, bedeckten ſein Pferd mit Schlägen; der Oſſtzier gab 
demſelben ſofort die Sporen und ſuchte freies Terrain zu gewinnen. Kurze 
Zeit hernach erſchien Artillerie zu Pferde ohne Geſchütz und rückte mit gezogener 
Waffe gegen die Wehrmänner an. Dieſelbe wurde aber, und namentlich der 
Kommandeur, der Befehi zum Einrücken ertheilte, dergeſtalt mit Würfen em⸗ 
pfangen, daß er abſchwenken ließ und abritt. Während nun die Wehrmänner 
in der aufgeregteſten Stimmung ſich gruppirten, rückte eine Abtheilung Reſerve 
mit gefälltem Vajonctt im Schritt an, und wurde mit Hurrah empfangen. Die 
Landwehrmänner umringten fie, drängten ſich zwiſchen die Glieder und ſuchten 
auf dieſe Weiſe die Bajonette abzuwehren; dennoch ſchien von Seiten der Sol— 
daten durchaus keine Neigung vorhanden, ernſtlich anzugreifen, vielmehr ſah ſich 
das Militair genöthigt, ſich ſofort wieder zurückzuziehen, befonders da die Vür⸗ 
gerwehr, zwifd,en Landwehr und Militair proteſtirend, ſich drängte. Die Wehr- 
männer einigten ſich darauf, nach Hauſe zurückzukehren, jedoch ſich Nachmit⸗ 
tags zuvor noch auf dem Platze zu verfammeln. 

C Halle, den 21. Movbr. Die Stadt iſt heute ſchon von früh 7 Uhr an 
ſehr aufgeregt. Es iſt nämlich dem Militairkommando hierſelbſt in der Nacht ges 
meldet worden, daß die Thüringer Demokraten, 10,000 Praun ſtark, auf Halle 
zu marſchirt kämen. Die ganze bewaffnete Macht von Halle war auf den Bei— 
nen; ſtarke Piquets wurden an die Eingange der Stadt geſtellt, reitende Patrouil⸗ 
leu recognoscirten das umliegende Terrain. Bis 12 Uhr Mittags war man in 
der größten Spannung. Ich beſtieg mit mehreren andern den hoͤchſten Thurm, 
um zu ſehen, ob in der Ferne ſich etwas blicken laſſen würde. Allein der Nebel 
war ſo ſtark, daß wir feine Viertelſtunde weit ſehen konnten. Auf allen Straßen 
erblicte man Militair; dle Landwehr iſt fait vollſtandig eingetleidet; reitende Bo⸗ 
ten jagten einander; ſaͤmmiliche Demolraten waren ausgezogen, um ihren Geſin⸗ 

dsgeuoſſen entgegenzuziehen; die Wohnungen der Hauptführer dieſer Partei 
*r. wn befept und durchſucht, namentlich war man dem zweiten Redakteur der der 
mokratiſchen Zeitung hart auf den Beinen; man hatte ihn noch des Morgens gs 
ſehen, aber war perſchwunden. Die Augſt der Bewohner war groß, nament⸗ 
lich als es überau ed: „Sie ſind ſchon vor den Thoren!“ Faſi alle Läden 
wurden geſchloſſen, und die Buden auf dem Markte. eingeriſſen. Allein es war 
eine vergebliche Augſt. hi angeſagten Freiſchärler, an deren Spitze man ſchon 
Sean (0 nne RR, der Nacht in Naumburg angekommen ſein ſollte, ka⸗ 
auchn, Dig Feſergulß par ſich für jetzt etwas gelegt, aber man fürchtet ſehr 
für die, Nacht. Dit Sage ine geſchloſſen und die Studenten ſtark unter den 
Waffen; es hatten ſich mehrere mit Buch i 


‘ ſchſen verjehen. Die Schulen in der Stadt 
find ebenfalls geſchloſſen und die Aeltern angehalten, ihre Kinder nicht aus dem 
Hauſe zu laſſen. ö 


| Das 15. Regiment ſoll hier einpaſſiren, ebenſo Artillerie von 
eiſeburg und Erfurt. Dagegen ſoll heute noch die 1. Compagnie des 19. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 25. November 1848. 


Regiments per Eiſenbahn nach Naumburg gebracht werden, weil dort bereits die 
Freiſchärler einpaſſirt find. Wer weiß, was uns noch die Nacht bringen wird! 
Jedenfalls iſt die bewaffuete Macht ſehr auf ihrer Hut. Wie geſagt, bis jetzt iſt 
noch Alles ruhig, wiewohl eine große Unruhe der Gemüther nicht zu verkennen iſt. 

Köln, din 20. November. Die Bauern verweigern hier faft ſämmtlich 
die Steuern, fo daß ſich ſchon die Steucrempfänger in die Städte ſlüchten 
mußten. Auch hier wurden geſtern viele Gegenſtände unverſteuert eingeführt. 
Das Schlachtvieh ſoll aber, nach dem Veſchluß der Metzger, wieder vor die 
Thore hinausgebracht werden, um je nach dem Erfolg der Sendung des Gemein⸗ 
deraths nach Potsdam erſt am Donnerſtag, verſteuert oder unverſtcuert, zurück⸗ 
geführt zu werden. — In Bonn hat es am 20. arge Auftritte gegeben. Die 
dort kantonnirende Schwadron Dragoner wollte bei dem Allarmiren nicht aufs 
figen, fo daß am 20. von hier 1 Schwadron Ulanen und 2 Geſchütze dorthin 
geſendet worden ſind. Auch in Aachen ſollen Unruhen ſtattgefunden haben. 
Geſtern Abend traf ein Bataillon des 29. Inf.⸗Reg. aus Ehrenbreitenſtein hier 
ein, und iſt heute nach Aachen weiter gegangen. Ein Bataillon des 16. Infan⸗ 
terie-Regiments geht heute nach Düſſeldorf, wohin auch bereits ein Bataillon 
des 15. Regiments befördert iſt. Dort erſcheinen Schaaren Bauern mit Sen⸗ 
ſen bewaffnet, um jeden von der Steuerzahlung abzuhalten. — Heinzen bietet 
ſich in unſerer Zeitung den Wählern zum Candlidateu für die Nationalverſamm⸗ 
lung in Frankfurt oder Berlin an. 

Dresden den 18. Rovember. Unſer Miniſterium iſt von den verſchiede⸗ 
nen radicalen Vereinen mit Rache-Anträgen aller Art über den Tod Robert 
Blum's beſtürmt worden. In Foige deſſen hat das Geſammt-Miniſterium 
ſo eben folgende Bekanntmachung erlaſſen: Die Nachricht von dem ſtandrecht⸗ 
lichen Verfahren gegen den deulſchen Reichstags-Abgeordneten Robert Blum 
zu Wien hat in Sachſen Schmerz und Entrüſtung hervorgerufen. Dieſen Ge⸗ 
fühlen iſt in Volksverſammlungen und Vereinen durch verſchiedene Beſchluͤſſe 
Ausdruck gegeben worden, welche zum Theil als Anträge an die Regierung ge⸗ 
bracht worden find. Die Regierung erkennt die inhaltsſchwere Bedeutung die- 
ſes traurigen Ereigniſſes, ſo wie die Pflichten, welche es ihr auflegt, und wird 
fie erfüllen. Sie hat dies bereits in der zweiten Kammer der Stände-Verſamm⸗ 
lung erklärt; ſie ſpricht es hiermit noch einmal vor dem ſächſiſchen Volke aus. 
Aber ſie verbindet damit auch die Mahnung zur Beſonnenheit und Mäßigung. 
Durch die königliche Geſandtſchaft zu Wien iſt auf Mittheilung der Proceß⸗Ak⸗ 
ten angetragen worden. Die Regierung hat von dem königlichen Geſandten ſo⸗ 
fort Rechenſchaft über fein, Verhalten gefordert; fie hat der Ceutral-Gewalt 
zu Frankfurt, als der hierzu vorzugsweiſe berufenen Behörde, entſchiedene An- 
träge geſlellt. Die Regierung glaubt hiernach alles gethan zu haben, was bei 
der gegenwärtigen Lage der Sache von ihr mit Recht gefordert werden kann 
Die Bewegung und das Begehren iſt aber hierbei nicht ſtehen geblieben. Ju 
blinder Leidenſchaft iſt gegen das K. K. öſterreichiſche General-Conſulat zu 
Leipzig von Einzelnen eine Verletzung des Völkerrechtes begangen worden. Die 
allgemeine Stimme hat darüber gerichtet, und die Negierung hofft, daß zur 
Ehre des ſächſiſchen Volkes jeder Verſuch zu einer ähnlichen That unterbleiben 
wird. Man bat Bürger bedroht, weil fie pokitiſche Gegner Blum's geweſen 
ſeien. Das heißt im Namen der Freiheit die Tyrannei verkündigen. Man 
hat verlangt, die Regierung ſolle dem K. K. öſterreichiſchen Gefandten in Dres⸗ 
den feine, Päſſe zustellen. Das heißt einen Bürgerkrieg in Deutſchland herauf⸗ 
beſchwören. Man hat gegen den Königlichen Gefandten zu Wien eine Perus 
theilung ohne Gehör verlangt. Dies iſt den befannteten Rechtsgrundſätzen ent⸗ 
gegen. Die Regierung wird dagegen den Erfolg der geforderten Rechenſchaft 
ſeiner Zeit veröffentlichen. Man hat von einigen Seiten die Betheiligung des 
Staates bei der Sorge für die Hinterlaſſenen Blum's gefordert. Aber mit rich⸗ 
ligem Gefühle hat man andererſeits zunächſt dieſe Sorge freiwilligen Liebesga⸗ 
ben vorbehalten. Indem die Regierung dieſe öffentliche Erklärung zugleich als 
Antwort auf die an ſte geſtellten Anträge betrachtet, erwartet ſie, daß das ſäch⸗ 
ſiſche Volk auch bei dieſer traurig ernſten Gelegenheit ſich durch Achtung vor 
dem Geſetze der Freiheit würdig zeige. 

Dresden, den 17. November 1848. 

Mainz, den 17. Nov. 10 Uhr Abends. So eben wurde unſere Stadt 
durch Feuerlärm in große Aufregung gebracht; doch zeigte es ſich bald, daß ein 
ſtarkes Nordlicht, wie wir ſolches in dieſer Ausdehnung und ſolcher hochrother 
ſarbe ſeit dem Spätherbst 1829 nicht geſehen haben, den mit dichten Wolken 
bedeckten Himmel glänzend geröthet hatte. Dasſelbe Phänomen iſt auch geſtern 
Abend um 10 Uhr in Franfurt a. M. und deſſen Umgegend geſchen worden. 
Während der Dauer des Nordlichtes fiel feiner Regen. ! | 10 
Stuttgart, den 16. November. Einige Tage hindurch gab man fi 
hier der Hoffnung hin, daß ſich Krone und Stände wegen Verminderung der 
Civilliſte einigen würden. Der König hat aber erklärt, daß er ſich zu keiner 
weiteren Verzichtleiſtung als der bereits von ihm in dieſem Jahre zugeſtandenen 
von 20,000 Gulden verfichen könne. Wahrſcheinlich wird nun die Vermitte⸗ 
lung der Centralgewalt eintreten. Der Dr. Strauß, Verfaffer des Lebens Jeſu, 
iſt, wie man erwartete, in der Kommiffion der zweiten Kammer für die geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten, als der conſervativſte Vertheidiger der materiellen Inte⸗ 
reſſen der Geiſtlichen, aufgetreten, Er erklärte, daß das Volk noch keineswegs 
ſo gebildet ſei, um in religiöſer Beziehung der Führung der Geiſtlichkeit entbeh⸗ 
ren zu können. Der hieſige Volksverein hat auf eine Todtenfeier für Robert 
Blum im Ständeſaal angetragen. — Nach ſchrift vom 17. Die Miniſterkri⸗ 
ſis hat ohne Centtalgewalt ihre Löſung dadurch erhalten, daß der König jähr⸗ 
lich 300,000 Gulden aus ſeiner Civilliſte nachlaſſen will und zwar 200,000 
Gulden auf lebenslang und 100,000 Gulden zeitweiſe. f 

Wien, den 20. Nov. Die Wiener Zeitung enthält folgende Berichtigung: 
Die Prager konſt. allg. Zeitung und das konſtitutonelle Blatt aus Böhmen ent- 
halten feit einiger Zeit nebſt einer Menge von Unwahrheiten über militairiſche 
Operationen auch Angaben über heimliche Hinrichtungen. So heißt 
es in dem konſt. Blatte aus Böhmen vom 15. Nov.: „Man frage die Solda⸗ 
ten, die da täglich des Morgens oder des Abends ausrücken müſſen und in aller 
Unschuld erzählen, wie einmal dreizehn, das andermal ſechszehn u. ſ. w. ers 
ſchoſſen wurden, und wie ihnen ſelbſt ſchon das Herz weh thut von dem vielen 
Erſchießen.“ Ferner in der konſt. allg. Zeitung von Vöhmen vom 15. Novem⸗ 
ber Wien am II. Nov.: „Die heutige Wiener Zeitung giebt Kunde von der 
an einem Polen vollzogenen Hinrichtung; derſelbe war Adjutant des General 
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Bem. Es ſind aber außerdem geſtern und heute wohl mindeſtens 20-30 To- 
desurtheile an verſchiedenen Orten vollſtreckt worden. Die Nameu der Verur⸗ 
theilten jedoch find bis jetzt noch ein Geheimniß.“ Als Rectificirung obiger er⸗ 
dichteten und in der ſchändlichſten Abſicht verbreiteten Ziffern diene zur Kennt 
niß, daß auf ausdrücklichen Befehl des Feldmarſchalls Fürſten Windiſchgrätz 
auch nicht ein vollſtrecktes Urtheil der Oeffentlichkeit entzogen werden darf, ſon⸗ 
dern in der Wiener Zeitung erſcheinen muß, weil 1) dieſe Urtheile das Licht 
des Tages nicht zu ſcheuen brauchen, und 2) weil deren Veröffentlichung 
ſogar als ein Akt der Nothwendigkeit erſcheint, zum warnenden Veiſpiel für alle 
diejenigen, welche unter dem fo haufig mißbrauchten Schilde der Wahrung der 
Volksrechte und Freiheit, eben dieſes Volk als Werkzeug zu ihren hochverrä— 
theriſchen und eigennützigen Plänen benützen, und durch Wort und That zum 
Aufruhr aufſtacheln und dadurch über dasſelbe ſo viel Unheil herbeiführen. Aus 
dem Hauptquartiere in Schönbrunn. 
Kremſier, den 18. Nov. Ich komme in dieſem Augenblick hier an. Krem⸗ 
fier iſt ein kleiner, ziemlich ſchmutziger, ſchlecht gepflaſterter Flecken, ein wahrer 
Spielberg in moraliſcher und phyſiſcher Rückſicht. Der Palaſt, wo die Reichs. 
verſammlung ihre Sitzung halten wird, gehört dem Erzbiſchof. Der Sitzungsſaal 
iſt bereits vollſtaͤndig eingerichtet. Er iſt ſehr groß und eignet ſich ſehr wohl zu 
einer Verſammlung. Die Baͤnke erheben ſich in der Form eines Halbkreiſes. Dem 
Sitze des Praͤſidenten gegenüber hängt ein großes Bild des Erzbiſchefs Hamil— 
ton, welcher den Palaſt hat erbauen laſſen. Die Bewohner des Orts haben ver 
langt, daß eine öffentliche Tribüne gebaut würde, und man hat ihnen dies zuge— 
ſtanden. Sie wolleu, mit Frauen und Kindern, den Sitzungen beiwohnen; bis ſetzt 
ſind noch wenige Deputirte da, und viele werden gar nicht kommen. Die, welche 
ich geſehen habe, trugen ſlaviſche Koſtäme und hatten auch dergleichen Geſichtet, 
ſo daß man ſich uber die Nationalität nicht täuſchen konnte. Wohnung und Lee 
beusmittel ſind über alle Begriffe theuer. Kremſier will zuerſt ſeinen Nutzen aus 
der Conſtitution ziehen, die man hier gründen, oder nicht gründen, wird. 
Kiemſier, den 19. Nov. Es find bereits 127 Abgeordnete zum Reichs- 
tage des Oeſterreichiſchen Volkes, ſo wie das Vorſtands⸗Büreau, in der Stadt 
eingetroffen. Früh, Mittags und Abends langen friſche Zuzüge au. Präſident 
Smolfa kam in Geſellſchaft Füſter's. Löhner war eiuer der erſten unter den hier 
eingetroffenen Deputirten. Violand macht den ankommenden Mitgliedern von der 
Linken die Honneurs; es mögen ihrer bereits 35 anweſend ſein und Alle haben 
ſich vereint, gegen den Anſchluß au Deutſchland zu ſtimmen, und überhaupt gar 
keine Sympathie für das Frankfurter Parlament an den Tag zu legen. In einer 
anderen Berathung wurde veſchloſſen, ſeitens der Linken die Oftober » Greigniffe 
nicht zu berühren; ob ein gleicher Beſchluß ſeitens der Rechten gefaßt wurde, fteht 
dahin. — Die Oede und Leere des Städtchens nimmt durch die aflmäplige An 
kunft der Deputirten eine lebendigere Geſtaltung an. Der Sitzungsſaal ift 12 Klaf⸗ 
ter lang, 7 Klafter breit, mithin bedeutend kleiner, als jener in der Wiener Reit— 
ſchule, welcher 12 Klafter lang und 13 Klaſter breit iſt. Er wird bis zum 22. 
völlig hergeſtellt; die Dekorirung iſt einfach aber ſchön. Prachtvoll jedoch ſind die 
Buͤreaus, fo wie der Vorſaal. Die Miniſterien werden im erzbiſchöflichen Schloſſe 
Autergebracht werden; der Erzbiſchof ſelbſt behielt nur 4 Zimmer für ſich, welche 
auch zum Abſteigequartiere für Allerhöchfte Perſonen dienen. Fünf Journaliſten 
find ſchon eingetroffen; fie verhalten ſich ganz negativ. Die Staats-Druckerei ſen⸗ 
det eine Abtheilung von 3 Preſſen, 140 Setzkaſten mit 20 Setzern hierher, um 
die ſtenographiſchen Protokolle und das Reichstagsblatt als Beilage zum 
Oeſterteichiſchen Korreſpondenten zu drucken. 


Ausland. 
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= Paris, den 23. Nov. In Paris fangen jetzt Damenbankette an aufzu⸗ 
tauchen. Geſtern wurde ein ſolches, dem etwa 1200 Gaſte beiwohnten, in dem 
„Salon de la Galle abgehalten. Das Bureau beſtand aus ſechs Mitgliedern, drei 
Herten und drei Damen; an der Spitze der Letztern fand eine Madame Monigt- 
2 as Journal des Deébats beſchreibt die Damen und ihren Anzug folgender: 
waßen: „Die Mehrzahl der Damen war mit Eleganz gekleidet; Kleider von Seide 
und Blumen auf den Hüten waren zahlreicher als Hauben. Man bemerkte meh⸗ 
rere ſchön koiffirte junge Frauen und mehrere huͤbſche junge Mädchen, welche von 
ihren Müttern hergefuͤhrt waren.“ Nach dem Eſſen gab der Repraͤſentant Pierre 

3 Leront, aus der National-Verſammlung hinlänglich bekannt, einige Andeutungen 
über die Organifation des Banketts. „Wir haben keinen Präfidenten haben wol⸗ 


len, ſagte er: „wir haben blos ein Bureau aus ſechs Mitgliedern beiderlei Ge⸗ 


ſchlechts gewählt; wir verwerfen die Präſidentſchaft.“ Tiefe Worte erhielten gro⸗ 
ßen Beifall. Daun citirte der Redner mehrere Stellen aus den Werken von Con⸗ 
; dorcet und Sieyes, um den Geiſt und den Zweck der verſammelten Geſellſchaft zu 
charakteriſiren, und ſchloß mit der Bemerkung, daß die Frau das Recht habe, die 
Tribüne zu beſteigen, weil ſie das Recht habe, das Schaffot zu beſteigen. Hierauf 


Am 21. d. M. Morgens 11 Uhr ſtarb mein theurer 
Mann, der Prediger Friedrich Gliemann, im 
noch nicht vollendeten 40. Lebensjahre am Nerven⸗ 
fieber. Dicſe Nachricht Allen, die ihn im Leben 
lieb hatten. Zirke, den 23. November 1848. 

l Laura Gliemann. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Ignatz Piglofiewicz gehörige, zu 
Lojewo belegene bäuerliche Grundſtück No. 12/13, 


Inowraclaw, 


abgeſchätzt auf 8515 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſchenden Taxe, ſoll 

am 12ten Mai 1849 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 
den 30. Auguſt 1848. ö 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


fingen die Toaſte an. Den erſten brachte eine Madame Gay aus: „auf die poli- 
tiſche Eintracht der Männer und Frauen der demoktatiſchen und ſozialen Partei.“ 
„Wir wollen,“ ſprach ſie u. A., „Denen, die uns ganz bei Seite ſchieben wollen, 
es nur ſagen: Ihr könnt keine Republik gründen ohne die Frauen; euern politi- 
ſchen Anſichten hat immer noch etwas gefehlt. Glaubt es, Bürger, Ihr habt ein 
Jutereſſe an unferer Befreiung, denn die Rechte, welche man uns verweigert, wers 
den wir uns durch Liſt nehmen.“ (Stürmiſcher Beifall und Heiterkeit.) Andere 
Toaſte von Männern und Frauen folgten nach. Am Schluſſe lud ein Herr Mallet 
zu einem neuen Bankett über 14 Tage ein, wie er bemerkte, „bei Gelegenheit jeiner 
Hochzeit.“ Die Perſon ſoll bloß 75 Centimes bezahlen. Der Vorſchlag wurde mit 
großem Beifall aufgenommmen, ! 

— Geſtern Abend laugte hier die Nachricht von dem Tode Mehemed 
Ali's am. Da fein Sohn Ibrahim bereits wirklicher Vieckönig von Aegypten iſt, 
fo wird dieſer Todesfall ohne Einfluß fein. TE 

— Ganz Paris und, wir können vielleicht fagen, ganz Fraukreich wird fort: 
während in unruhige Bewegung durch die Vorbereitungen geſetzt, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien für die Präsidentenwahl treffen. Alle Bemühungen, eine 
Verſtändigung zwiſchen den rothen Republikanern und den Socialiften herbelzufüh⸗ 
ren, find bis jetzt geſcheitett Veide Parteien ſtehen einander, beide gemeinſchaft⸗ 
lich, eine den gemäßigten Republikanern, von denen die große Mehrzahl ſich füt 
den General Cavaignac erklärt hat, während eine ſchwache Minderzahl an Lamar⸗ 
tine feſthalt, in ſchroffſter Feindſeligkeit gegenüber. Auf det audern Seite giebt 
die ungehenre Maſſe der Anhänger des Prinzen Louis Napcleou ſich kaum noch 
die Mühe, es zu verbergen, daß ſie nicht die Republik, ſondern eine Erneuerung 
des Kaiſetreiches wollen. Dies find die Ausſichten für den 10. December. 

— Man will heute wiſſen, daß General Capaignae zum Voraus den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt habe, ſofern ſeiue Bewerbung um die Präſidentſchaft ſcheitern ſollte, 
ſich mit ſeiner Mutter nach — Griechenland zurückzuziehen. Bekanntlich hat der 
General feiner Zeit an der Erpedition des Marſchalls Maiſon Theil genommen. 

— Es geht das Gerücht, daß die Regierung heute Morgen wichtige Depe⸗ 
ſchen von Herrn Arago, dem Geſandten zu Berlin, erhalten habe, in deren Folge 
die Miniſter ſogleich zu einer Cabiuetsſitzung zuſammengetteten wären. Was 
über den angeblichen Inhalt der Depeſchen verbreitet wird, ſcheint uns auf den 
loſeſten Vermuthungen zu beruhen, denen wir nicht das geriugſte Gewicht beizule⸗ 
gen vermögen. 

[kur den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht veran b. 

Es iſt geſtern von hier eine mit hunderten von Unterſchriſten verfehene 
Adreſſe an das Staats⸗Miniſterium abgegangen, welche das Verfahren deſſelben 
vollkommen billigt. So läßt auch hier der geſunde Sinn für Recht und Ord⸗ 
nung ſich nicht irre machen; ſelbſt wenn ein Auskultator verſichert, daß die Krone 
ſich im Unrecht befinde, wie dies in der einfeitigen Erklärung der 29 Rechtsge⸗ 
lehrten, vom 15. d. M., geſchehen. 

Dies öffentlich auszuſprechen, bin ich von vielen Seiten beauftragt worden. 

Pleſchen, den 22. November 1848. g 

RN ALTAR Boelter, Ober⸗Grenzkontrolltur. 


Heut hat ſich hier ein Vertin für König und Vaterland, welcher die Po⸗ 
ſener Statuten vom 28. Oktober c. angenommen hat, gebildet. 4 
Rogaſen, den 22. November 1848. 
Das Comité. 5 
Dr. Francke. Krupski. Lucas. Langnmapr. Drewitz. Könnemaun, 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Er 4 Sonntag den 26. November e. N drci . 
Krenzkirche. Gedächtnißſei n. Vor- und Nachm.: Or. Ober- 
v zeirhe. Gekächtnißſeier der Verstorbene re ir Hr. Ober 
Ev. Petrikirche. desgl. Am.: Hr. Conſiſt.⸗Rath Cranz. 
Garniſonkirche, desgl. Vm. Hr. Dio.⸗Pred. Simon. 
Ehriſtkatt. Gem“ desgl. Vor- u. Nachme: Hr. Pred. Port. 
Kirchenlokal der evang. Gem.: Vor⸗ u. Nachm.: Hr. Valor Dr. France. 
Ju den Parochieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 18. bis 24. November: 
Geboren: 5 männl., 4 weibl. Geſchl. Geſtorben: 12 männl., 4 weibl. Geſchl. 
Getraut: 5 Paar. 


Marktbericht. Verlin, den 23. November 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
58—60 RNiblr.; Roggen loco 272—29 Rilr., S2pfd. p. Nov, Nov. Dec. 27 
Rihlr. Br., p. Frühjahr 30 Rihlr. Br., 293 bez.; Gerſte, große, foto 26—27 
Rthlr., kleine 23—24 Nihlr.; Hafer loco nach Qualität 1617 Nthlr., per 
Frühjahr 48pfd. 17 Rilr. Br.; Erbſen, Kochwaare 3640 Nr. , Futterwaare 
31—35 Rihlr.; Rüböl loco 113 Nihlr. Br., 113 G., p. dieſen Monat und 
Nov. “/ Dec. dto., Dec Jan. 113 Rihlr. Br., 117% 86, Jan., Febr. bis Febr. 
und März dio, März April 112 Niblr. Br., 11% G., April / Mat dio. 
Spiritus loco ohne Faß 1531, „ 3 Nihlr. bez., 1 Bre, mit Faß 151 3 
15. p. Nov. / Oec. 154 Re. Br., 15 G., v. Frühjahr 16 Nilr. Br., 163 ©. 


Affentheater. 
Vorläufige Anzeige. Hiermit beehre ich mich 
dem geehrten Publikum ergebenft anzuzeigen, daß 
ch mit meinem Affentheater hier angekommen bin 
und Sonntag, den 26. November c. die erſte Vor⸗ 
ſtellung geben werde. Das Nähere werden die An⸗ 


ſchlagezettel enthalten. Zu zahlreichem Beſuch lade 
ich ergebenſt ein. Witwe J. Schreyer. 


